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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft das Gebiet der Telefo-
nie in IP-basierten Netzen, insbesondere die Inter-
nettelefonie, also das Telefonieren über das Internet 
unter Nutzung sogenannter Voice-Over-IP-Techni-
ken. Sie betrifft ein Verfahren, das es ermöglicht, 
beim Aufbau einer Gesprächsverbindung unter Nut-
zung eines IP-basierten Netzes den Anrufer zu loka-
lisieren.

[0002] Aus verschiedenen Gründen und für ver-
schiedene Zwecke kann es insbesondere für den 
Empfänger eines Telefonanrufes erforderlich sein, In-
formationen über den örtlichen Ausgangspunkt des 
Verbindungsaufbaus, also Informationen über den 
augenblicklichen Aufenthaltsort des Anrufenden zu 
erhalten. Dies ist beispielsweise für Polizei und ande-
re Notrufdienste unerlässlich.

[0003] Im herkömmlichen Telefonnetz, dem soge-
nannten PSTN (Public Switched Telephone Network) 
ist dies dadurch ohne weiteres möglich, dass jedem 
Telefonanschluss immer ein dedizierter Port in einer 
Vermittlungsstelle zugeordnet ist. In den zugehörigen 
EDV-Systemen der Vermittlungsstellen ist dabei hin-
terlegt, welcher Port auf welchen Anschluss geschal-
tet wurde. Dadurch ist gewährleistet, dass der bezie-
hungsweise den Rufnummern eines Anschlusses ge-
nau ein dedizierter Port in der Vermittlungsstelle fest 
zugeordnet ist. Durch diese starre Zuordnung kann in 
den Vermittlungssystemen anhand der Rufnummer 
eines Anrufers der genaue Ort des dazu von ihm be-
nutzten Telefons festgestellt werden. Dabei sind die 
Vermittlungsstellen so konfiguriert, dass beim Abset-
zen eines Notrufs, beispielsweise zur Polizei oder zur 
Feuerwehr, automatisch das Leistungsmerkmal 
„Clear Ignore" aktiviert und damit eine eventuelle 
Rufnummernunterdrückung ignoriert wird. Polizei, 
Feuerwehr und andere Einsatzzentralen verfügen 
daher jederzeit über die Rufnummer eines Anrufers 
und folglich über Informationen über den örtlichen be-
ziehungsweise lokalen Ausgangspunkt eines Anru-
fes.

[0004] Auch in Mobilfunknetzen ist es möglich, den 
augenblicklichen Standort eines Anrufers zu lokali-
sieren. Wie beim Festnetz ist diese Möglichkeit sozu-
sagen systemimmanent, da die heute gebräuchli-
chen Mobilfunknetze als zellulare Netze aufgebaut 
sind und aufgrund dessen immer eine Aussage dazu 
erhältlich ist, in welcher Funkzelle sich ein Anrufer 
gerade befindet. Wie beispielsweise aus der DE 100 
37 740 C1 entnehmbar ist, werden bei einem Notruf 
von einem Mobiltelefon entsprechende Funkzellenin-
formationen an die angerufene Notrufzentrale über-
mittelt.

[0005] Neueren Entwicklungen zufolge wird die so 
genannte Internettelefonie in der nahen Zukunft sehr 

stark an Bedeutung gewinnen. Diese Entwicklung ist 
getrieben von der zunehmenden Konvergenz zwi-
schen herkömmlicher Telekommunikation, Datenü-
bertragung und Multimediaanwendungen. Sie wird 
durch die zunehmende Verfügbarkeit von Breitband-
zugängen zum Internet begünstigt. Im Zuge dieser 
Entwicklung wird sich insbesondere im geschäftli-
chen Bereich teilweise eine Ablösung der Festnetzte-
lefonie durch die Internettelefonie vollziehen. Das 
heißt, Firmen, Behörden und dergleichen verfügen 
dann gegebenenfalls nicht mehr über einen her-
kömmlichen Festnetzanschluss, sondern bauen ihre 
Anrufe ausschließlich unter Nutzung des Internets 
auf und sind ebenso nur über das Internet erreichbar. 
IP-basierten Netzen, wie dem Internet, ist es aber ei-
gen, dass die zur Adressierung einer in das Netzwerk 
eingebundenen Einrichtung verwendete IP-Adresse 
zumeist nicht fest vergeben, sondern der jeweiligen 
Einheit im Zusammenhang mit dem Bestehen bezie-
hungsweise dem Aufbau einer Verbindung jeweils 
mit temporärer Gültigkeit zugeordnet wird. Insoweit 
ist hier eine dedizierte Zuordnung zu bestimmten 
Ports oder dergleichen, wie sie vom Festnetz her be-
kannt ist, nicht gegeben. Dies stellt jedoch im Hinblick 
auf die geschilderte Problematik bei Notrufen und 
dergleichen ein Problem dar. Darüber hinaus ist es 
beispielsweise denkbar, dass sich ein die Internet-Te-
lefonie beziehungsweise Voice-Over-IP nutzender 
Anrufer in London aufhält, aber die Gesprächsverbin-
dung über ein firmeninternes Netz aufbaut, welches 
über einen entsprechenden Zugang in Deutschland 
an das Internet angebunden ist. Sofern nun der den 
Internetzugang ermöglichende Router des zuvor ge-
nannten Firmennetzes ausnahmsweise eine feste 
IP-Adresse hat, könnte hierdurch dennoch der 
fälschliche Eindruck entstehen, dass der Anrufer aus 
London sich vermeintlich an einem Standort in 
Deutschland aufhält. Auch dies steht dem im Zusam-
menhang mit Notrufen bestehenden Erfordernis ei-
ner Lokalisierung des Anrufers entgegen. In Bezug 
auf beispielsweise Firmennetze, welche unterschied-
liche Standorte miteinander verbinden, wird für das 
letztgenannte Problem durch die DE 102 23 980 A1
eine mögliche Lösung aufgezeigt. Nach dieser Lö-
sung werden in speziell ausgestatten Nebenstellen-
anlagen der zum Firmennetz gehörenden Standorte, 
welche untereinander über gesonderte, so genannte 
Querverbindungen verbunden sind, Identifikations- 
und Standortdaten IP-fähiger sowie über die jeweili-
ge Nebenstelle an das örtliche Telefonnetz angebun-
dener Endgeräte gespeichert. Bei einem vorüberge-
henden Standortwechsel loggt sich ein Anrufer an ei-
nem Endgerät seines aktuellen Standorts, welches 
eine so genannte „Shared Desk Area" zur Verfügung 
stellt, mit den Login-Daten seines Heimatstandortes 
ein. Nach der Registrierung werden von der Neben-
stellenanlage des aktuellen Standorts an die Neben-
stellenanlage des Heimatstandorts die Identifikati-
ons- und Standortdaten des am aktuellen Standort 
benutzten Endgeräts und zur Nebenstellenanlage 
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des aktuellen Standorts auf dem umgekehrten Wege 
die vergebene IP-Adresse übertragen. Auf diese 
Weise wird eine Leitweglenkung realisiert vermittels 
welcher der Anrufer im Falle eines Notrufs unter 
Übertragung von Standortdaten an das Notrufsystem 
seines aktuellen Standorts vermittelt wird. Die darge-
stellte Lösung ist aber nicht universell und völlig 
standortunabhängig. So ermöglicht sie nicht die Lo-
kalisierung von Anrufern, welche von beliebigen 
Standorten mittels mobiler Geräte, beispielsweise 
unter Nutzung eines öffentlichen WLAN-Ac-
cess-Points, eine IP-basierte Gesprächsverbindung 
aufbauen. Sie beschränkt sich vielmehr auf in sich 
geschlossene Kommunikationssysteme, wie interne 
Netze von Firmen oder Organisationen, bei denen 
Nebenstellenanlagen oder dergleichen in der be-
schriebenen Weise durch eine Querverbindung ver-
bunden sind.

[0006] Aufgabe der Erfindung ist es daher, eine uni-
verselle Lösung bereitzustellen, mittels welcher ein 
Anrufer bei einer über IP-basierte Netze aufgebauten 
Verbindung unabhängig von seinem aktuellen Stand-
ort lokalisierbar ist.

[0007] Die Aufgabe wird durch ein Verfahren mit 
den Merkmalen des Hauptanspruchs gelöst. Vorteil-
hafte Aus- beziehungsweise Weiterbildungen der Er-
findung sind durch die Unteransprüche gegeben.

[0008] Das vorgeschlagene Verfahren ermöglicht 
die Lokalisierung eines Anrufers, welcher eine Ge-
sprächsverbindung zu einem Empfänger über ein 
IP-basiertes Netz aufbaut, unabhängig davon, ob es 
sich bei dem gerufenen Endgerät des Empfängers 
um ein IP-adressierbares Gerät oder ein nicht IP-ba-
siertes Telekommunikationsendgerät eines Telefon-
netzes handelt. Die Lokalisierung des Anrufers, also 
die Feststellung seines augenblicklichen Aufenthalts-
ortes, wird dadurch ermöglicht, dass in den für den 
Login genutzten Zugangseinrichtungen des IP-Tele-
fonie-Providers eine Datenbank geführt wird, in wel-
che, im Zuge des Aufbaus einer IP-basierten Ge-
sprächsverbindung, ein Datenbankeintrag erfolgt, 
welcher zumindest die IP-Adresse des Anrufers und 
Geoinformationen zum Aufenthaltsort des Anrufers 
enthält. Diese Geoinformationen sind vom Ge-
sprächsempfänger beziehungsweise von einem ge-
eigneten Endgerät des Gesprächsempfängers durch 
eine Datenbankabfrage abrufbar. Sicherlich wird in 
der praktischen Umsetzung eine entsprechende Da-
tenbankabfrage und damit die Abfrage des Standorts 
des Anrufers dazu berechtigten Stellen vorbehalten 
bleiben, also solchen Stellen, wie Polizei, Feuerwehr 
usw., bei deren Anruf über das Festnetz auch sonst 
das schon erwähnte Leistungsmerkmal „Clear Igno-
re" aktiviert wird. Dies ist jedoch eher eine administ-
rative als eine technische Frage. Sofern es sich bei 
dem angerufenen Endgerät des Empfängers um ein 
nicht IP-basiertes Gerät also um ein in ein herkömm-

liches Telefonnetz eingebundenes Endgerät (Fest-
netztelefon oder Mobilfunkhandy) handelt, ist dabei 
der Zugriff auf die IP-Adresse des Anrufers und damit 
auf den Datenbankeintrag über die Rufnummer des 
die Gesprächsverbindung in das Telefonnetz vermit-
telnden Gateways gegeben. Die den Aufenthaltsort 
des Anrufers beschreibenden Geoinformationen wer-
den erfindungsgemäß beim Login des Anrufers von 
einem Geoinformationsmodul bereitgestellt, welches 
dem für den Anruf genutzten Endgerät oder dem Pro-
xy-Server eines lokalen Netzwerks als integraler Be-
standteil oder verbundene Einheit zugeordnet ist und 
in die Login-Prozedur einbezogen wird.

[0009] Im Hinblick auf die weite Verbreitung des 
GPS-Systems handelt es sich bei den Geoinformati-
onen vorzugsweise um GPS-Daten. Jedoch kommen 
hierfür grundsätzlich auch kartografische Informatio-
nen oder sonstige aktuelle, den Aufenthaltsort eines 
Anrufers hinlänglich genau kennzeichnende Informa-
tionen in Betracht. Die zur Verwaltung der Datenban-
keinträge mit den Geoinformationen und zur Steue-
rung ihres Abrufs bei dem dem Anrufer zugeordneten 
Geoinformationsmodul beziehungsweise zur Steue-
rung der Aktualisierung der Datenbankeinträge und 
ihrer Bereitstellung für einen interessierten und dazu 
berechtigten Empfänger dienenden Hard- und Soft-
warekomponenten beim IP-Telefonie-Provider sollen 
im weiteren auch durch die hier eingeführten und sy-
nonym gebrauchten Begriffe Geoinformationsserver 
oder Geo-Registrar umschrieben werden.

[0010] Entsprechend einer praxisgerechten Umset-
zung des erfindungsgemäßen Verfahrens erfolgt die 
Bereitstellung der Geoinformationen in der Weise, 
dass nach dem Login des Anrufers durch das Geoin-
formationsmodul automatisch ein Login mit identi-
schen Login-Daten ausgeführt wird und, nach erfolg-
reichem Login des Geoinformationsmoduls, die Geo-
informationen durch den Geoinformationsserver von 
dem Geoinformationsmodul abgefragt werden.

[0011] Im Hinblick auf den Aufbau einer IP-basier-
ten Verbindung zu einem Anschluss in einem nicht 
IP-basierten Telefonnetz ist es denkbar, dass der 
Geo-Registrar die Rufnummer des für den Übergang 
in das Telefonnetz genutzten Gateways erst in einem 
solchen Falle abfragt. Bevorzugt ist es jedoch, dass 
die Rufnummer des entsprechenden Gateways, und 
zwar unabhängig davon, ob der Aufbau einer Ge-
sprächsverbindung zu einem IP-basierten Endgerät 
erfolgt oder nicht, durch den Geoinformationsserver 
bereits im Zuge des Login beim SIP-Server bezie-
hungsweise H.323-Gatekeeper des IP-Telefonie-Pro-
viders abgefragt und neben der IP-Adresse des An-
rufers und den Geoinformationen in der in den Zu-
gangseinrichtungen des IP-Telefonie-Providers ge-
führten Datenbank gespeichert wird.

[0012] Gemäß einer sich insbesondere auf mobile 
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SIP-Telefone beziehungsweise Endgeräte entspre-
chender Funktionalität beziehenden Ausgestaltung 
des Verfahrens ist es vorgesehen, dass bei beste-
hender Online-Verbindung zum IP-Telefonie-Provider 
durch ein an dem entsprechenden mobilen Endgerät 
angeordnetes Geoinformationsmodul bei einer Ver-
änderung des Standorts automatisch aktualisierte 
Geoinformationen an die Datenbank des IP-Telefo-
nie-Providers übertragen werden. Dies wird vorzugs-
weise durch eine zum Geoinformationsmodul des 
Endgeräts gehörende Steuereinheit beziehungswei-
se Steuersoftware (Firmware) veranlasst. In der 
Firmware sind dabei Parameter hinterlegt, welche 
festlegen, bei welchem Maß einer Standortverände-
rung eine entsprechende Aktualisierung der Geoin-
formationen in der Datenbank erfolgen soll. Zusätz-
lich kann dazu gegebenenfalls eine zyklische Abfra-
ge der Geoinformationen beim Geoinformationsmo-
dul des vom Anrufer verwendeten Endgeräts durch 
den Geoinformationsserver erfolgen.

[0013] Die Erfindung soll anhand von Ausführungs-
beispielen nochmals näher erläutert werden. In den 
zugehörigen Zeichnungen zeigen

[0014] Fig. 1: Ein Blockschaltbild zur Verdeutli-
chung des grundsätzlichen erfinderischen Prinzips,

[0015] Fig. 2: Ein Ausführungsbeispiel bei Nutzung 
nicht portabler Voice-Over-IP-Endgeräte,

[0016] Fig. 3: Ein Ausführungsbeispiel für die Ver-
wendung von portablen Endgeräten.

[0017] Durch die Fig. 1 wird das grundsätzliche 
Prinzip der Erfindung in einem Blockschaltbild ver-
deutlicht. Kern der Erfindung ist es, dass beim Auf-
bau einer Gesprächsverbindung über ein IP-basier-
tes Netz 3, vorzugsweise das Internet, im Zusam-
menhang mit dem Login den Aufenthaltsort des An-
rufers betreffende Geoinformationen an Einheiten 4
des IP-Telefonie-Providers beziehungsweise 
Voice-Over-IP-Anbieters übertragen werden. Beim 
IP-Telefonie-Provider ist, im Falle der Verwendung 
des H.323-Protokolls, dem so genannten Gatekee-
per oder, im Falle der Verwendung des in zunehmen-
der Verbreitung befindlichen SIP-Protokolls, dem so-
genannten SIP-Registrar-Server 41 ein Geoinforma-
tionsserver 43 beziehungsweise Geo-Registrar zu-
geordnet. Da es lediglich davon abhängig ist, wel-
ches Protokoll (SIP oder H.323) der IP-Telefonie-Pro-
vider einsetzt, soll zwischen SIP-Registrar-Server 
und H.323-Gatekeeper insoweit nicht unterschieden 
werden, so dass das entsprechende Bezugszeichen 
41 in der Fig. 1 und in den anderen Figuren wahlwei-
se einen SIP-Registrar-Server und H.323-Gatekee-
per symbolisiert. Bei dem Geo-Registrar 43 handelt 
es sich um eine Steuereinheit beziehungsweise 
Steuersoftware und eine Datenbank, die in den Gate-
keeper oder den SIP-Registrar-Server 41 integriert 

oder diesem beim IP-Telefonie-Provider logisch zu-
geordnet sind. Insoweit dient die separate Darstel-
lung des Geo-Registrars 43 in der Fig. lediglich der 
Verdeutlichung. Dem Fachmann ist klar, dass es sich, 
im Hinblick auf die durch Hard- und Software gepräg-
te Zugangstechnik des IP-Telefonie-Providers, dabei 
auch um den Bestandteil eines in seiner Funktion 
entsprechend erweiterten SIP-Registrar-Servers 41
oder H.323-Gatekeepers handeln kann. In der Da-
tenbank werden von Einheiten am Ort des Anrufs ge-
lieferte Geoinformationen unter Zuordnung zur 
IP-Adresse des die Verbindung aufbauenden Anru-
fers gespeichert. Das in der Fig. 1 gezeigte Ausfüh-
rungsbeispiel geht davon aus, dass die entsprechen-
den Geoinformationen, also Informationen über den 
gegenwärtigen geographischen Aufenthaltsort des 
Anrufers respektive des von ihm verwendeten IP-fä-
higen Endgerätes 1, 1', durch das zum Verbindungs-
aufbau genutzte Endgerät 1, 1' selbst – im Beispiel 
ein WLAN-fähiges SIP-Telefon 1 oder ein WLAN-fä-
higer PDA 1' mit einem SIP-Client – oder, genauer 
gesagt, durch ein in dieses Endgerät 1, 1' integriertes 
Geoinformationsmodul 6, 6' geliefert werden. Im Hin-
blick auf das weit verbreitete Satellitennavigations-
system GPS verfügt das entsprechende Endgerät 1, 
1' dazu beispielsweise über ein GPS-Modul.

[0018] Ein Verbindungsaufbau, welcher über einen 
WLAN-Access-Point 11 sowie ein LAN mit einem 
Router 12 und beispielsweise einem DSL-Anschluss 
13 erfolgt, vollzieht sich dann wie folgt. Der Nutzer 
des Endgerätes 1, 1' respektive der Anrufer führt ein 
Login an einem H.323-Gatekeeper oder einem 
SIP-Registrar-Server 41 eines IP-Telefonie-Providers 
durch. Das integrierte oder mit dem zum Verbin-
dungsaufbau genutzten Voice-Over-IP-Endgerät 1, 1'
verbundene Geoinformationsmodul 6, 6', beispiels-
weise eine mit einem GPS-Empfänger und einer ent-
sprechenden Steuereinrichtung ausgestatte Einheit 
oder ein anderes zum Beispiel kartographisches Ge-
oinformationsmodul, loggt sich unmittelbar anschlie-
ßend mit den identischen Login-Daten ebenfalls bei 
dem H.323-Gatekeeper beziehungsweise dem 
SIP-Registrar-Server 41 ein. Dies kann dadurch rea-
lisiert werden, dass die für den Login vom Anrufer 
verwendeten Daten durch eine in seinem Endgerät 1, 
1' mit dem Login gestartete Steuersoftware kurzzei-
tig, und zwar bis zum erfolgreichen Login des Geoin-
formationsmoduls 6, 6', zwischengespeichert wer-
den. Nach erfolgreichem, ebenfalls von einer Steuer-
software angestoßenem Login des Geoinformations-
moduls 6, 6' fragt der dem Gatekeeper oder dem 
SIP-Registrar-Server 41 zugeordnete Geo-Registrar 
43 zunächst die aktuellen Geoinformationen von dem 
Geoinformationsmodul 6, 6' in dem Endgerät des An-
rufers ab. Diese Geoinformationen werden zusam-
men mit der dem Endgerät beim Login aktuell zuge-
wiesenen IP-Adresse in einer vom Geoinformations-
server 43 beziehungsweise Geo-Registrar verwalte-
ten Datenbank abgelegt. Anschließend fragt der Ge-
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oinformationsserver 43 unter dem gleichen Lo-
gin-Namen beim SIP-Registrar 41 beziehungsweise 
H.323-Gatekeeper die Gatewayrufnummer ab, wel-
che den Voice-Over-IP-Login-Daten des Anrufers zu-
geordnet wurden. Dabei besitzt das Gateway 42 für 
die jeweilige von ihm in das Telefonnetz 5 vermittel-
bare Verbindung eine feste und eindeutige Rufnum-
mer. Diese Gatewayrufnummer wird in Zuordnung 
zur IP-Adresse und zu den Geoinformationen eben-
falls in der Datenbank des Geo-Registrars 43 gespei-
chert. Geht nun der entsprechende Anruf beispiels-
weise am Festnetztelefon einer Polizeidienststelle 2
ein, so kann anhand der von dem Gateway 42, wie 
bei einer gewöhnlichen Gesprächsverbindung zum 
Endgerät der angerufenen Polizeidienststelle 2 über-
mittelten Telefonnummer („Clear Ignore" ist aktiviert) 
die Geoinformation zum Aufenthaltsort des Anrufers 
abgefragt werden. Dazu wird von einem Computer 
beziehungsweise Server bei der Polizeidienststelle 2
eine in der Fig. symbolisch angedeutete Datenver-
bindung zu dem Geo-Registrar 43 bei dem für den 
Aufbau der Voice-Over-IP-Verbindung genutzten 
IP-Telefonie-Provider aufgebaut. Über diese Daten-
verbindung, die physisch nicht notwendiger Weise in 
der durch die Zeichnung symbolisierten Form ausge-
bildet sein muss, sind dann aus der Datenbank des 
Geo-Registrars 43 die mit der Rufnummer des Gate-
ways 42 und der IP-Adresse des Anrufers korrespon-
dierenden Geoinformationen, also beispielsweise die 
GPS-Daten zur aktuellen Position des Anrufers ab-
fragbar.

[0019] Auch bei anderen in der Praxis denkbaren 
Konfigurationen für den Internet-Zugang, welche in 
den Fig. 2 und Fig. 3 dargestellt sind und welche 
auch in Mischformen auftreten können, vollzieht sich 
grundsätzlich der gleiche Ablauf. Abweichend von 
dem Beispiel in der Fig. 1 werden jedoch hier die Ge-
oinformationen nicht von dem für den Verbindungs-
aufbau genutzten Endgerät 1, 1' selbst – gemäß der 
Fig. 2 beispielsweise ein drahtgebundenes SIP-Tele-
fon 1 oder ein PC 1' beziehungsweise gemäß der 
Fig. 3 beispielsweise ein WLAN-fähiges SIP-Telefon 
1 oder ein WLAN-fähiger PDA 1' – , sondern von ei-
nem Proxy 7 eines zur Verbindung mit dem Internet 3
genutzten LAN bereitgestellt. Das Geoinformations-
modul 6 ist dabei in den Proxy 7 integriert oder die-
sem beigeordnet. Je nach Art des zum Verbindungs-
aufbau verwendeten Endgeräts 1, 1' wird die Verbin-
dung von einem drahtgebunden über das LAN mit 
dem Proxy verbundenen Endgerät 1, 1', über einen in 
das entsprechende LAN einbezogenen WLAN-Ac-
cess-Point 11 oder über andere drahtlose oder draht-
gebundene IP-Techniken aufgebaut.

Patentansprüche

1.  Verfahren zur Lokalisierung eines Anrufers, 
welcher eine Gesprächsverbindung zu einem Ge-
sprächsempfänger (2) über ein IP-basiertes Netz (3) 
aufbaut, wobei der Anrufer zum Aufbau der Ge-
sprächsverbindung einen Login an elektronischen 
Zugangseinrichtungen (4) eines die IP-basierte Tele-
fonie ermöglichenden Dienstleisters (IP-Telefo-
nie-Provider) durchführt und wobei es sich bei dem 
gerufenen Endgerät des Gesprächsempfängers (2) 
wahlweise um ein IP-adressierbares Gerät oder ein 
nicht IP-basiertes Telekommunikationsendgerät ei-
nes Telefonnetzes handelt, dadurch gekennzeich-
net, dass in den für den Login genutzten Zugangsein-
richtungen (4) des IP-Telefonie-Providers eine Da-
tenbank geführt wird, in welche, im Zuge des Aufbaus 
einer IP-basierten Gesprächsverbindung, ein Daten-
bankeintrag erfolgt, welcher zumindest die IP-Adres-
se des Anrufers und Geoinformationen zum Aufent-
haltsort des Anrufers enthält und welcher vom Ge-
sprächsempfänger (2) durch eine Datenbankabfrage 
abrufbar ist, wobei für einen in einem Telefonnetz (5) 
gerufenen Gesprächsempfänger (2) der Zugriff auf 
die IP-Adresse des Anrufers und damit auf den Da-
tenbankeintrag über die Rufnummer des die Ge-
sprächsverbindung in das Telefonnetz vermittelnden 
Gateways (42) gegeben ist und wobei die den Auf-
enthaltsort des Anrufers beschreibenden Geoinfor-
mationen beim Login des Anrufers von einem Geoin-
formationsmodul (6, 6') bereitgestellt werden, wel-
ches dem für den Anruf genutzten Endgerät (1, 1') 
oder dem Proxy-Server (7) eines für den Zugang in 
das IP-basierte Netz genutzten lokalen Netzwerks 
als integraler Bestandteil oder verbundene Einheit 
zugeordnet ist und in die Login-Prozedur einbezogen 
wird.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass es sich bei den Geoinformationen um 
GPS-Daten handelt.

Bezugszeichenliste

1, 1' IP-fähiges Endgerät (z. B. SIP-Telefon)
2 Empfänger, Gesprächsempfänger (Z. B. Po-

lizeidienststelle)
3 IP-basiertes Netz (z. B Internet)
4 Zugangseinrichtungen des IP-Telefonie-Pro-

viders
5 Telefonnetz (z. B. PSTN)
6, 6' Geoinformationsmodul
7 Proxy
11 WLAN-Access-Point
12 Router
13 DSL-Anschluss
41 SIP-Registrar-Server bzw. SIP-Proxy oder 

H.323-Gatekeeper
42 Gateway
43 Geoinformationsserver bzw. Geo-Registrar
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3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Bereitstellung der Geoin-
formationen in der Weise erfolgt, dass nach dem Lo-
gin des Anrufers durch das Geoinformationsmodul 
(6, 6') automatisch ein Login mit identischen Lo-
gin-Daten ausgeführt wird und, nach erfolgreichem 
Login des Geoinformationsmoduls (6, 6'), die Geoin-
formationen durch die Zugangseinrichtungen (4) des 
IP-Telefonie-Providers von dem Geoinformationsmo-
dul (6, 6') abgefragt werden.

4.  Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 3, 
dadurch gekennzeichnet, dass neben der IP-Adresse 
des Anrufers und den Geoinformationen auch die 
Rufnummer des zur Vermittlung einer Gesprächsver-
bindung in ein Telefonnetz (5) genutzten Gateways 
(42) in der in den Zugangseinrichtungen (4) des 
IP-Telefonie-Providers geführten Datenbank gespei-
chert wird.

5.  Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 4, 
dadurch gekennzeichnet, dass bei bestehender Onli-
ne-Verbindung zum IP-Telefonie-Provider durch ein 
an einem mobilen Endgerät (1, 1') des Anrufers an-
geordnetes Geoinformationsmodul (6, 6') bei einer 
Veränderung des Standorts automatisch aktualisierte 
Geoinformationen an die die Datenbank mittels einer 
Steuersoftware verwaltenden Zugangseinrichtungen 
(4) des IP-Telefonie-Providers übertragen werden, 
wobei in einer zum Geoinformationsmodul (6, 6') ge-
hörenden Steuereinheit hinterlegt wird, bei welchem 
Maß einer Standortveränderung eine entsprechende 
Aktualisierung der Geoinformationen in der Daten-
bank erfolgt.

6.  Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 5, 
dadurch gekennzeichnet, dass bei bestehender Onli-
ne-Verbindung zwischen dem Endgerät (1, 1') des 
Anrufers und dem IP-Telefonie-Provider durch eine in 
den Zugangseinrichtungen (4) des IP-Telefonie-Pro-
vider ablaufende Steuersoftware eine zyklische Ab-
frage der Geoinformationen bei dem Geoinformati-
onsmodul (6, 6') des vom Anrufer verwendeten End-
geräts (1, 1') oder des für den Zugang zum IP-basier-
ten Netz (3) genutzten Proxy-Servers (7) und eine 
entsprechende Aktualisierung der Datenbank erfolgt.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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